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Die vier Hufeisen
Don S . Sergiejefs -Zenskij

Eie besah vier Hufeisen . . . . Vielleicht ist ihr vollblütiger Tra¬
ber eingegangen , oder sie fand es auf staubigem Wege wäbrend
eines Spazierganges — ist das nicht ganz gleichgültig?

Ei « besah vier Hufeisen und war selbst jung und bildbübsch .
Das erste Hufeisen schenkte sie gleich nach dem ersten Kusse einem

bartlosen , leichtsinnigen Jüngling , einem künftigen Seemann « , mit
den Worten : „Nehmen Sie dies zum Andenken: es wird Ihnen
Glück bringen !"

„Ich bin weder ein Schmied noch ein Roh — was soll ich mit
diesem Hufeisen!" meinte der heibblütige Jüngling beleidigt und
schleuderte das schwere Hufeisen ins Gebüsch.

Das »weite Hufeisen schenkte sie gleich nach der ersten Umarmung
einem jungen Gelehrten mit der Bemerkung : „Nehmen Sie dies
»um Andenken: es wird Ihnen Glück bringen !"

Er lacht« hell auf : „Vorurteil !" , nahm das Hufeisen aber doch
mit , weil er sie nicht beleidigen wollte . Unterwegs , kaum einige
Schritte von ihrem Hau !« entfernt , steckte er das Hufeisen in einen
vorLeifahrenden Heuwagen , sagte »u dem Dauern : „Das wird für
dich von Nutzen lein , nicht wahr ?"

, und ging fröhlich weiter .
Das dritte Hufeisen schenkte sie gleich nach der ersten Liebesnacht

einem Kaufmann . Der nahm es mit den Worten an sich : „Hoffen
wir , dab es mir Glück bringen wird !" Er nagelte es an die Schwelle
seiner Wohnung und trat jedesmal mit dem Stiefel darauf , wenn
er durch die Türe ging.

Und das vierte Hufeisen schenkte sie , ohne dabei vom Glücke zu
sprechen , einem Unbekannten , mit dem sie nur einen strahlenden ,
schwermütigen Blick gewechselt hatte . Er aber lieh es oeMbern
und schrieb ihren Namen , Jahr , Tag und Stunde ihrer flüchtigen
Begegnung darauf .

Von diesem schlichten , wenn auch versilberten , einfachen Hufeisen
strömte der Zauber einer rätselbaften Seele aus , die niemals weih,
was sie will , niemals weih, wohie sie gebt, immer fragt und immer
die Antwort vergibt .

Und das Hufeisen brachte ihm Glück — denn es liegt Glück in
langem Erinnern an den flüchtigen Augenblick , im Rauschen der
fallenden Blätter , in dem Abendhimmel , der in allen Farben svielt
und fast wie ein Mensch »u leiden scheint , ebe er erlischt und mit
der Erde verschwimmt.

Dieser Vierte war ein Dichter.
(Deutsch von S . Borissoff) .

Die Somme "
Ein Film vom Grab der Millionen

Das Geleitwort sagt, dah dieser Film kein « Tenden» enthalte
und kein Heldenepos fein solle, vielmehr sei er den Toten Deutsch¬
lands , Englands , Frankreichs , die auf dem blutgetränkten Schlacht¬
feld der Picardie , „jeder für seine Lieben , seine Heimat , sein Va¬
terland " kämvften, gewidmet. Die Schicksalsgemeinschaft ,
welche die Sommekämpfer aller Nationen umschließt, bat ein un¬
sichtbares Band der Kameradschaft um sie geschlungen . Möge der
Film dieses Band noch fester knüpfen."

Hein » Paul heißt der Regisieur und Bearbeiter , der es
unternommen bat , die schmerzlichste aller Wunden auf»urühren :
die mörderische Schlacht »wischen Reims und Dvern , die in einer
Länge von 47 Kilometern vom Juni bis November 1916 tobte,
und den Krieg schon damals strategisch zugunsten der Entente ent¬
schied. Es muh also einen Sinn haben , wenn jemand kommt und
wagt , uns das alles noch einmal in Bildern oorzufübren , und
wenn es wirklich geschähe , um die drei Nationen enger »usammen-
»uschliehen , so wäre sein Tun gerechtfertigt .

Da der Film in Hugenbergschen Ufatheatern läuft , erscheint
Skepsis am Platz . Auherdem kollidieren andauernd Wahrheit mit
Taktgefühl . Wenn er beiht : „Der deutsche Gegenangriff brach im
Drahthindernis zusammen"

, so bedeutet das tausende von zer¬
stückelten , »ersetzten , zerschossenen, aufgefpiehten Soldatenleibern —
eine untragbare Belastungsprobe für alle , die einen Angehörigen
oder Freund dort verloren wissen . Geht der Film aber über den
„Zusammenbruch" diskret hinweg. Io verschweigt er das Grauen
und wirkt damit verfälschend. „Die Trümmer von Eischy wechsel¬
ten mehrmals ihren Besitzer " — wieviel Menschen muhten wegen
dieses jämmerlichen Trümmerhaufens zugrunde geben! Oder : „Die
Nacht verlief ruhig . Trotzdem starben auf beiden Seiten noch tau¬
sende " — das klingt ja beinahe wie ein Bericht der obersten Hee¬
resleitung . „An der Somme nichts Neues . Verluste 3678 Mann .

"

Jeder Streifen Land um diesen verhängnisvollen , kleinen Fluh
ist mit Blut getränkt , um jeden Meter Erde wurde gekämpft, bis

die Leichen übereinander lagen , um ein zerschossenes Dorf und
Stück Wald wurde wochenlang hin und her gestritten — sieben
Tage und sieben Nächte (vom 14 . bis 30 . Juni brauste das Trom¬
melfeuer mit einem Orkan von Eisen und Stahl über die deutschen
Stellungen . Was übrig blieb , wurde durch Gas zermürbt . Trotz¬
dem mihlang der Durchbruch der Entente . Nach ununterbrochenen
Teilangriffen setzte am 24 . August der zweite Grobangriff auf der
ganzen Front ein , der bis Ende September tobte . 38 Angriffs , und
11 Berteidigungsdivistonen wurden in diese Hölle geworfen , Tanks ,
Flieger , Gas wüteten , wo Artillerie und Nahkampf noch ein Men¬
schenleben übrig gelassen batten : der „Erfolg " war Verschiebung
der Front um paar lumpige Kilometer und — 500 000 Tote auf
deutscher und 750 000 Tote auf englisch - französischer Seite . Dies
kann kein Film nachzeichnen . Man sieht Artilleriefeuer , Sturman¬
griff und wieder Artilleriefeuer , aber weih man denn , was das
bedeutet , sieben Tage und sieben Nächte Trommelfeuer ? ? Vor mir
fängt eine alte Frau an zu weinen ; im Film ist es anders : Dort
schickt eine Mutter ihren dritten Sohn ins Felo und wagt zu sagen
„es muh sein " ! Niemand widerspricht, niemand ruft „warum " ?
Im Angesicht von ein und einer viertel Million Toter , die für den
Imperialismus blutrünstiger Generäle und das internationale
Großkapital geschlachtet wurden , wagt man uns zu sagen, „es muh
sein " ! Warum fragt diese Mutter da oben nicht , als sie die Nach¬
richt erhält , dah auch ihr dritter Sohn gefallen ist, wofür sind
meine Kinder gestorben? Wäre das etwa auch „Tendenz" ?

So bewegt manche Schlachtenbilder sind , so gestellt ist das Be,
nehmen der Soldaten . Sauber rasierte Kerle , die so tun , als ob
Soldatenlcben lustig sein beiht . Mag der Film zwischen Deutschen ,
Engländern und Franzosen objektiv abwägen , in seiner Stellung
zum Krieg als solchen ist er erschreckend frisiert . Es ist zwar hart ,
was hier passiert, aber es muh halt sein , so ungefähr ist der Ein¬
druck.

Warum also ist dieser Film , der sicherlich riesige Koste";
gen hat , gedreht worden? Um Menschen mit Errmver»^ ! yi
quälen ? Um das Kriegshandwerk zu glorifizieren ?
auf den Gräbern von Millionen mit rührseliger uw » rz ff
„es muhte sein" und nicht den Mut findet zum Schwur
mals wieder" hat keine Eristenzberechtigung.

Mlerlei
m erscheint bei derD ^ ^ l

Verlangsanstalt Stuttgart unter dem Titel „Mario und DU 'Ein neuer Bonfels . In einigen Tagen

neues Buch von Waldemar Bonfels — die Geschichte rin^ ^ t*
Liebe zwischen jungen Menschen , eine Fortführung der ^ ^ ^ zick
Waldkindes aus „Mario und die Tiere ". — Von Bonle» «
Maja " erschien soeben das 715 . Tausend . ^

Soeben erschien ein neur Band (V) des Deutsche «
Jahrbuches , der die im Jahre 1923 gestorbenen
Nerlönliibkeiten behandelt . Unter den mebr als 100 oUSch

CFieiUUU u . jjeiiruui -B, iviuuct ' vs/uiixuviu
Wilhelm Röntgen, Ernst Troeltfch usw .

Ein Milliardstel Sekunde. Dine unvorstellbare kurz«
kann durch ein von dem deutschen Forscher Professor jfl!
struiertes Instrument nunmehr genau bestimmt weiten . ,~et
sung geht hierbei in der Weise vor sich, dah man
leeren Röhre befindlichen Elektronen durch elektris^ V'

gen zu abnormen Bewegungen zwingt und sie gleichzel^d
graphierte , so dah sie wie in einer Zeitlupe wiedergegeben
Die Abstände ihrer Bewegungen kennzeichnen je ein
Sekunde.
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Ein junges Mädchen, die zwanzigjährige Tänzerin Madeleine , aut Entsetzen und vmllte zurück. Es war Madel « '

^ j .-

Carriaur , starb vor einigen Tagen in Brüssel auf tragische Weise.
Sie wurde tot , völlig unbekleidet , in der Wohnung eines bekann-
ten Rechtsanwaltes der Stadt aufgefunden .

Die Ursache dieses geheimnisvollen Vorfalles ? Das moderne Gnt ,
das Kokain war schuld ! In ganz Belgien beschäftigt man sich im
Anschluh an diese Tragödie mit den furchtbaren Wirkungen des
unheimlichen weihen Pulvers . Alle Blätter bringen svaltenlange
Artikel über die grobe Zahl von Kokain-Tragödien , die sich in der
lebten Zeit in der belgischen Hauptstadt absvielten , und man
forscht nach Gründen , die es ermöglichten, dah Brüssel nach dem
Kriege eine der Zentralen des Rauschgifthandels wurde . Die bel-
gischen Behörden haben sich entschlossen , ernsthaft etwas gegen die
im Lande wütende Kokain-Manie zu unternehmen .

Die Zahl der Todesopfer , die die Rauschgiftsucht in Brüssel in
den vergangenen fünf Jahren erforderte , beläuft sich auf mehr als
ein Dutzend. In allen Kaffeehäusern , in allen Nachtlokalen, selbst
aus der Strabe und an den Bahnhöfen suchen gewissenlose Händler
das „Coco"

, wie man in den französisch sprechenden Ländern lagt ,
an den Mann zu bringen . In einem bekannten Tanzlokal machte
auch Madeleine Carriaur das erste Mal die Bekanntschaft mit dem
zerstörenden Gift . Das junge Mädchen war die Freundin eines
bekannten kubistiichen Malers in Brüssel namens Stobbaerts , des¬
sen Bilder in vielen Galerien des Landes hängen . Seit einigen
Wochen war dem Maler eine seltsame Veränderung im Wesen des
jungen Mädchens aufgefallen . Sie ging oft allein aus ; sie war zer¬
streut ; ihre Augen hatten einen starren Glanz . Und eines Tages ,
oder vielmehr eines Nachts, geschah das längst Erwartete ; Made¬
leine kam nicht zurück ; sie verschwand plötzlich . Niemand von ihren
vielen Bekannten hat sie mehr lebend zu leben bekommen . End¬
lich , nach qualvollem Warten , wurde der Maler in der dritten
Nacht an das Telefon gerufen . Sein Freund , der junge Rechts¬
anwalt Lannov , war am Apparat . „Komm sofort zu mir !" ries
er mit verzweifelter Stimme . ..Es ist ein Unglück geschehen . . .

"

Stobbaerts stürzte sich in eine Autotaxe und fuhr in die Woh¬
nung des Rechtsanwaltes . Ein sonderbarer Anblick erwartete den
Maler dort . Aus der Tür taumelte eine junge Frau , die Deutsche
Hildegard Hartwig . Hinter ihr kam , ebenfalls berauscht und
schwankend , der Rechtsanwalt zum Vorschein . Er drückte das Ta¬
schentuch vor die Nase ; sein Blick war starr ; seine Stimme klang
gebrochen . Hildegard Hartwig führte den Maler in ein Zimmer ,
in dem ein menschlicher Körper am Boden lag . Stobbaerts schrie

Freundin , völlig nackt, mit erloschenen Augen , tot
vier mit weihem Pulver lag neben ihr : Kokain . . . .

„Sie hat eine zu starke DlPs genommen, . . .
" stamm« „ ^ |

Rechtsanwalt . „Hildegard , geh ' zur Polizei ! Ein Unfall
schehen . . ."

Wirklich ein Unfall ? die Brüsseler Polizei vermochte es n

glauben . Der Rechtsanwalt wurde in Haft genommen.
Hartwig wandelte in eine Nervenheilanstalt , um eine
nungskur durchzumachen . Ein junges , blühendes Leben ist ^
zwei Menschenleben sind in Gefahr , vielleicht für immer ot ^ l

Razzien , Verhaftungen und Untersuchungen setzten in £
schen Hauptstadt und in anderen Orten des Landes e yjj J*] !n st
Grenze wird strengstens überwacht. Ob es Erfolg haben
man bezweifeln. Wen der Teufel Kokain einmal in den it
hält , den gibt er nicht io leicht wieder frei . ^ J' *

Vor fünf Jahren erregte ein anderer tragischer Fall , der
ein blühendes Menschenleben zum Ovfer forderte , 8cra?Lfli
besonderes Aufsehen in Belgien , weil alle AbwehrmabnabS» 0M
nen Erfolg gehabt hatten . Ein sechzehnjähriger Gymnasiast ,
les Huberlö , der ein Brüsseler Internat besuchte , ww .Jl
rend seiner Ferien die Bekanntschaft mit dem tödlichen A" # |
Innerhalb weniger Wochen war die ganze Schule infiziert. ,
tifmiinft» nfu>nha« wenn die Lehrer fortgegang«schnupfte unheimlich abends - uieim ine tefliei iniiiin )- ' jfi
ren ; man stahl und unterschlug Gelder , um sich das
Geld zum Ankauf des Kokains zu verschaffen . Bald bekam
tor Wind von der Sache. Das Gift wurde fortgcnommen
Schüler wurden ermahnt und aufgeklärt . Alles war v
Drei Wochen nach der Reinigungsaktion fand man den 1
stcn HuberlS tot in seinem Bette auf . Eine zu starke
teuflischen weihen Pulvers batte seinem jungen , hosfnun «
Leben ein Ende bereitet . . .

Der Kamps gegen die von der Kokainsucht Befallenen ist *5
sich ts los . Wer dem modernen ^Rauschgift einmal verfallenere

Ui

Rauschgifte gegründet . Es ist zu hoffen, dah das Wirken d ^ x .
ganisation auch in Brüssel nicht ohne Erfolg bleiben wir^ j^ ltz..^
dcrttaufende Mütter und Väter , die um das Schicksal ihre
bangen , erwarten es.

h

, r
«t

de* Sohn. Tdettm*
Ein Tierroman von Oliver Eurwood

Copyright bv Franckhsche Verlagshandlung . Stuttgart .
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Das Wasser rieselte ihr in kleinen Bächen über Brust und Rücken ,
es floh in winzigen Strömen aus ihren nassen Flechten und die Decke
auf der sie sah , war so durchnäht wie ein Lappen . Billo war so
nah wie damals , als er nach seinem Kampf mit der jungen Eule
beinahe ertrunken wäre . Immer weiter schlüpfte er unter den
schützenden Arm „Der Weide"

. Endlos erschienen ihnen Sturm und
Gewitter , noch immer rollte der Donner fern im Osten, und ver¬
einzelte Blitze zuckten noch immer am Horizont auf . Es regnete
unaufhörlich weiter , noch eine volle Stunde lang . Dann körte es
plötzlich auf , so unvermittelt , wie es begonnen hatte . Lächelnd
erhob sich Reverse. Das Wasser gurgelte in ihren kleinen Stiefeln
als sie über die Lichtung des Waldes schritt. Billo schenkte sie keine
besondere Aufmerksamkeit, er folgte ihr aus freien Stücken . Ueber
die Wipfel der Bäume am Rande der Lichtung flohen die letzten
Gewitterwolken hinweg. Ein einzelner Stern erschien am Himmel,
dann noch einer und noch einer und Reverse sab sie alle aufflim¬
mern , lange , so lange , bis sie nicht mebr zählen konnte. Jetzt war
es nicht mehr dunkel. Herrliches Sternenlicht ergötz sich nach der
tintenschwarzen Finsternis wieder über die Lichtung.

Neveese schaute sich nach Billo um . Er stand frei , ohne Leine auf
der Wiese und rannte nicht davon . Er war nah wie eine Wasser¬
ratte und wartete , di« Augen auf seine Herrin gerichtet. Neveese
machte einen Schritt auf ihn zu und blieb dann stehen .

„Nein , du wirst mich nicht verlassen, Billo . Ich will dich frei
berumlaufen lassen — jetzt müssen wir aber Feuer baden !"

Ein Feuer ! Jedermann außer Pierrot hätte sie für verrückt
gehalten . Kein Ast , kein Zweig war im ganzen Wold »u finden,
von dem nicht das Wasser tropfte ! Ueberall konnte man ein Flie -
hen und Tropfen und Gurgeln des Wassers hören.

„Ein Feuer, " sagte sie ein zweitesmal . „Wir wollen nach Brenn¬
stoff suchen , Billo !"

Mit ihren nassen Kleidern , die an ihrem schlanken Körper kkleb-
ten , sab sie wie ein Schatten aus , der sich über die sumpfige Lich¬
tung bewegte und im Wald verschwand. Billo folgte ihr nach . Sie

schritt geradeswegs auf eine Birke zu , die sie sich schon ausgesucht
hatte , und begann die lose Rinde abzureiben . Einen Arm voll die¬
ser Rinde legte sie unmittelbar neben dem Wigwam auf die Erde
und schichtete Solz aus die Rinde bis ein grober Solzstvb fertig war .
Einer Flasche , die im Wigwam verwahrt war , entnahm sie ein
trockenes Zündholz und schon bei der ersten Berührung mit dem
kleinen Feuer flammte die Rinde wie in Oel getauchtes Papier auf .
Wenn der Wald nicht wie eine Mauer dazwischen gestanden wäre ,
hätte man das Feuer nach einer halben Stunde von der Blockhütte
aus ( in fünfzehnhundert Meter Entfernung ) deutlich sehen können.
Erst als die Flamme drei Meter hoch schlug , hörte Neveese mit
Schüren deis Feuers auf . Die steckte Äeste in den weichen Boden
und bängte an ihnen die Decke zum Trocknen auf , dann begann sie
sich zu entkleiden.

„Die Weide" stand nackt in dem glühenden Schein des Feuers .
Ihr Körper war so schlank und von ebenmäbiger Schönheit und die
Haut so weih wie Schnee — sie war so schön wie eine Meerjungfrau ,
die auf einen Augenblick den grünen Wellen entstiegen war , um
Luft zu schöpfen. Dann warf sie den Kops in den Nacken und streckte
die Arme aus , als ob sie einem Geist hoch droben bei den Sternen
zuwinksn wollte . Und als Billo kein Auge mehr von ihr wandte
und die ' Wärme der Glut ihre nassen Kleider zum Dampfen brachte,
löste sie ihre Haare auf . Ein schimmernder Mantel pechschwarzer
Haare umhüllte ihren Körper bis zu den Knien , wenn nicht der
Feuerschein den weichen Elan » von Brust und Armen auffing , da sie
die Haare schüttelte, damit sie rascher trockneten. Der Regen batte
die Luft abgekühlt, und der Tannenduft , den Neveese einsog , lieh
das Blut in ihren Adern schneller fliehen . Sie vergab die Unan¬
nehmlichkeiten der Ueberschwemmung, vergab den Menschen von
Lac Bain und dachte nicht mehr daran , was ihr Pierrot von ihm
erzählt hatte . In diesen Augenblicken war sie selbst ein Vogel des
Waldes , wild in der Wildnis der süßduftenden Blumen , die sie mit
bloßen Fühen berührte . Und während dieser wunderherrlichen
Stunden des Glücks , die auf Sturm und Gewitter gefolgt waren ,
konnte sie an nichts denken und nichts entdecken , das ihr ein Leid
antun könnte. Sie hüpfte und tanzte um Billo herum und schüttelte
dabei ihre Haare ; zwischen die schwarzen Flechten hindurch schim¬
merte die blütenweibe Haut ihres Körners . Ihre Augen glühten
und die Lippen verzogen sich zu einem natürlichen , glücklichen
Lachen vor Freude am Leben und vor Glück, die sübe Waldluft
atmen und die Sterne , das herrliche Firmament über sich schauen
zu dürfen . Sie breitete ihre Arme aus und blieb lachend vor Billo
stehen : „

„Ach ! Billo , wenn du nur auch so leicht dein Fell abwek^

test wie ich meine Kleider !"

Sie nahm einen tiefen Atemzug und plötzlich strahlten j
* s

vor neuer Freude und Erwartung . Ganz allmählich fo*:11,1
yit®

"
Vj, .

Mund zu einem runden O das wie ein roter Fleck aussa« - h

noch tiefer zu Billo hinabbeugend flüsterte sie :

„Er wird tief — und süh sein — heute Nacht! „Ninga ' "

wollen hinübergehen !"

Sie sprach leise zu ihm , während sie in ihre nasse" W M ^
stiefelchen schlüpfte und dem Lauf des kleinen Baches tn v ^
hinein folgte . Nachdem sie etwa hundert Meter gegangen ^ w,
sie an das Ufer eines Teiches. Der Teich war heute tief "

so grob wie er vor dem Gewitter gewesen war . Man kann ^
ti

aufhörlichcs Gurgeln und Zuströmen von Wasser bören^ „^ E
spiegelten sich auf der von kleinen Wellen gekräuselten'

, K/
Einen Augenblick stand Neveese an einen Felsen gelebn
legte. Zwei Meter unter ihr lag das kühle , tiefe Wassrk - ^ ak ^
schlossen warf sie mit einer kurzen Bewegung des Koo >^ «i,**' “ *■' I»V * u >v » lutow , — -

j- liy * J

zurück und schob wie ein dünner , weiher Pfeil durch Vl"1
der Sterne . Billo war keine einzige ihrer Bewegungen ^ IK

er bürte auch das Platschen ihres Körper » . Eine halbe »n ^ st,
lag Billo mäuschenstill ganz dicht am Ufer des Sv .

1'
folgte Neveese mit den Augen . Einmal schwamm sie ^
ihm vorbei , dann trieb sie ganz ruhig im Wasser, un" Kitf ui# .>om voroei , oann irieo >ie ganz ruylg im Lvage,., «et ji
bildeten eine Wolke, die viel dunkler war als
.. . . . Dann schob sie wieder pfeilschnell durch dasstn >«u ,
Ottern , die Billo gesehen batte , oder entschwand mit et
tertauchend Billos suchenden Augen , daß sein &***' .„tx". Al |.
rascher schlug. Einmal blieb „Die Weide" lange

1“ »;." ) 9winselte, denn er wuhte , daß sie nicht war wie die
tern . Wie atmete er erleichtert auf . als sie wieder >
>■»« « ! 5»,

So ging auch diese Nacht mit ihrem Sturm ,
tiefen Teich und dem groben Feuer einem Morgen ^
Neveeses Kleider und die Decke trocken waren , legte I» f
paar Stunden schlafen . Bei Anbruch der Dämmerung 1 a>
mit Billo in die Blockhütte zurück. L» stieg kein
Kamin , die Tür war verschlossen Pierrot und 3MC

wirklich sortgegangen.

ivortjetzung folgt.)
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